geſchüttelt habe. 
rechten oder linken Seite aus, ſo fing es an rechts 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittag. 
Berlin, 19. Juni. Im Reichstage 
wurden heute folgende Geſetze angenommen: 
Über Quartierleiſtung im Frieden, Gewerbe⸗ 
betrieb, Bundes Rechnungs⸗Behörde, Bundes⸗ 
beumten, Spielbanken fo wie in Schlußab⸗ 
ſtimmung das Etatsgeſetz Auf Lasker's 
Anfrage theilt der Bundescommiſſar Günther 
mit, daß der Bundeskanzler auch während 
feiner Abweſenheit die nöthigen Contraſig⸗ 
naturen vollziehe. v. Frieſen verkündigt den 
Reichstagsſchluß durch den König Morgen 
Nachmittag drei Uhr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Gotha, 18. Juni. Der Special⸗Landtag 
nahm das Stempelſteuergeſetz mit’ dem Zuſatz 
an, daß auch die Mitglieder des herzoglichen 
Hauſes der Stempelſteuerpflicht unterliegen ſollen. 
Der Staatsminiſter v. Seebach hat hiegegen 
remonſtrirt und telegraphiſch Inſtruetion vom 
Herzog in Coburg eingeholt. Die bereits be⸗ 
ſchloſſene Vertagung des Landtages iſt in Folge 
deſſen aufgeſchoben worden. 

Paris, 18. Juni. Der „Moniteur“ ent⸗ 
hält einen langen Bericht des Seinepräfecten 
Haußmann über die aus dem Vertrag mit 
dem Credit foneier hervorgehende finaneielle Lage 
der Stadt Paris. Der Bericht veranſchlagt die 
für das Jahr 1870 dispeuiblen Mittel auf 30 
Millionen Fred, von denen ein Theil zu Steuer- 


Sonnabend, den 20. Juni. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnayme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Fi mittags angenommen 
und koſtet die 9 geile rare 8 oder deren Raum 1 ses Pf. 


Der Seine: 
Präfect ſpricht ſich für die Votirung des Budgets 
der Stadt Paris durch den geſetzgebenden Kör— 
per aus. 

In dem Budgetbericht heißt es: Die fran⸗ 
zöſiſchen Rüſtungen find ohne kriegeriſche Hinter- 


nachläſſen verwandt werden könne. 


gedanken. Frankreich bedroht Niemanden und 
fürchtet Niemanden; es will entſchieden den 
Frieden. 


Warſchau, 18. Juni. In der Vorſtadt 
Praga am rechten Weichſelufer hat heute eine 
Feuersbrunſt etwa 30 größtentheils hölzerne 
l 2 


Norddeutſcher Reichstag. 

— Der Reichstag erledigte in ſeiner Sitzung am 
17. d. als letzten Gegenſtand der Tagesordnung den 
von Lasker und Miquel eingebrachten Geſetzentwurf 
in Betreff der ſtehenden Gewerbe. In der General- 
debatte erklärte, nach dem einleitenden Vortrag des 
Referenten Dr. Stephani, Präſident Delbrück, daß 
der Bundesrath ſich über ſeine Stellung zu dem 
Antrag noch nicht ſchlüſſig gemacht habe. Er erkenne 
an, daß es wünſchenswerth ſei, die Materie wenig⸗ 
ſtens nach dieſer Seite hin zum Abſchluß zu bringen, 
habe ſich aber die Frage noch nicht beantwortet, ob 
der vorliegende Geſetzentwurf dazu geeignet ſei. Jeden⸗ 


falls aber ſei $ 2 der Vorlage (Aufhebung der 


Zwangs⸗ und Bannrechte) für die Regierungen un— 
annehmbar. Der betreffende Paragraph wird darauf 
von den Antragſtellern zurückgezogen. In der Spe⸗ 
zial⸗Diskuſſion ſprechen zu den einzelnen Paragraphen 
die Abgg. Graf Baſſewitz, v. Hennig, Braun, 
Wagener, v. Unruh, Heubner, Schulze. Die Vor⸗ 
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Zur geiſtigen Bildung des franzöſiſchen 
Landvolks. 


— Sowohl die liberalen wie die klerikalen Blätter 
in Frankreich find einig über die ungemeine Unwiſ— 
ſenheit und Rohheit der Landbevölkerung in denjeni⸗ 
gen Gegenden, welche kürzlich, wie Charente, der 
Schauplatz ſo ſchwerer, zunächſt an einzelnen Kirchen 
und Geiſtlichen verübter Exceſſe geweſen ſind. Es 


werden hierüber die unglaublichſten Dinge berichtet 


und aus ihnen, je nach dem Standpunkte der Bericht⸗ 
erſtatter, die verſchiedenartigſten Folgerungen gezogen. 
So ſchreibt die „Guienne“, ein ultramontan legiti⸗ 
miſtiſches Organ von Bordeaux, um einen Begriff 
von dem bodeuloſen Aberglauben der Bevölkerung 
jener füdweſtlichen Departements zu geben: „Voriges 


Jahr verheerte ein furchtbares Hagelwetter die Felder 


und Weinberge der Uingegend von Blaye. Die Bau⸗ 


ern des Dorfes Donnezae ſchrieben einfach ihrem 


Pfarrer die Schuld dieſes Unheils zu. In der Ge⸗ 
meinde erzählte man ſich, daß der Herr Abbe Serafon 
während des Gewitters auf den Wolken herumgewandelt 
ſei und fortwährend einen großen Topf voll Waſſer 
Stretkte er die Hand je nach der 


ber links zu hageln. Und dieſe Dinge erzählte ein 
Steuerbeamter, der als einer der aufgeklärteſten 


Kaourfe des Dorfes galt!!“ Dieſe Unwiſſenheit, fügt 
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das genannte Blatt bei, beutet man bei jeder Wahl 


aus, aber freilich nie zum Nachtheil der offiziellen 
Candidaturen. — Das „Siecle“ bemerkt zu dieſer 
wunderbaren Erzählung: „Es genügt nicht, daß die 
Klerikalen ſelber den kläglichen intellectuellen Zuſtand 
unſrer Landbevölkerung conſtatiren. Sie müßten in 
einer Zeit, in der man ſo wuthentbrannte Angriffe 
gegen die von dem Dogma emancipixte Wiſſenſchaft 
unternimmt, in ſich ſelber gehen und die wirkliche 
Urſache eines ſo betrübenden Schauſpiels eingeſtehen. 
Wer erzieht unſre Landleute? Der Prieſter. Wel⸗ 
ches Buch leſen ſie, wenn ſie überhaupt leſen kön⸗ 
nen? Den Katechismus. Wer lehrt ſie an Wunder, 
an den Teufel, an Beſeſſene glauben? Die katho⸗ 
liſche Tradition. Haben wohl, fragen wir jeden 
ehrlichen Menſchen, die Bewohner der Charente und 
des Blayais in der Schule der Herrn Robin, Littre 
Franck, See, Vulpian ꝛc., in der ſogenannten mate⸗ 
rialiſtiſchen Schule gelernt, daß ein Menſch nach 
Belieben über die Elemente verfügen und daß ein 
geiſtlicher Hexenmeiſter kraft eines mit dem böſen 
Feinde abgeſchloſſenen Bundes bald rechts, bald links 
hageln laſſen kann? Heute nun iſt es der katholiſche 
Klerus, der ſich über die Dummheit und den Aber⸗ 
glauben des wackern Landvolks beſchwert. Er ſoll 
nur getroſt ſein Mea culpa ſagen, denn er iſt ſeit 
Jahrhunderten deſſen Führer und einziger Lehrer.“ 
— Auf einem gemalten Kirchenfenſter ſah man den 
heiligen Joſeph mit dem Zimmermannsbeil und einem 
Lilienzweig in der Hand. Das Bild war mit einem 


lage wird ſodann im Einzelnen, theilweiſe mit Amen⸗ 
dements, angenommen, das Amendement Schulze zu 
§ 5 auf Gewährung der Koalitionsfreiheit dagegen 
abgelehnt. 

— Im Reichstag beantwortete am 18. Präſident 
Delbrück die Interpellation des Abg. Duncker betr. 
die Widerſprüche des in Berlin üblichen Verfahrens 
bei der Niederlaſſung und Naturaliſation nordd. 
Bundesindigenen mit Artikel 5 der Verfaſſung und 
dem Freizügigkeitsgeſetz dahin, daß dem Bundesprä⸗ 
ſidium nicht die Ausführung der Bundesgeſetze in den 
Einzelſtaaten, ſondern nur die Ueberwachung derſelben 
zuſtehe; daß das Bundespräſidium dieſer Pflicht der 
Ueberwachung eifrig nachkomme, die ihm von den 
Einzelſtaaten faſt durchweg erleichtert werde, eine 
rückſtändige Differenz jedoch Gegenſtand der Bera⸗ 
thung im Bundesrathe ſei. Auf einzelne Beſchwerden 
gehe das Bundespräſidium willig ein und ſchaffe 
Abhilfe. Aus Berlin ſeien ihm dergleichen noch nicht 
zugekommen und beruhten die vom Interpellanten 
angeführten Fälle auf der Verwechſelung von Nieder- 
laſſung und Naturaliſation, welche letztere nach den 
Geſetzen des Einzelſtaates entſchieden werde. 

Eine zweite Interpellation des Abg. Ulrich, betr 
die Ausführung des Art. 45 (einheitliches Eiſenbahn⸗ 
Reglement, Herabſetzung des Tarifs) wurde zurück⸗ 
gezogen, da der Herr Abgeordnete aus der Erklärung 
eines Kommiſſar in den Kommiſſionen für Handel 
und Finanzen die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
Art. 45 in voller Ausführung begriffen ſei. 

Faſt ohne Debatte wurde der Geſetz- Entwurf 
der Abgg. Friedenthal und v. Hennig betreffend die 
ſubſidiariſche Haftung bei Kontraventionen der Ver⸗ 
walter gegen das Braumalzſteuergeſetz genehmigt, 


Kranz von Aehren und Trauben eingefaßt. Die 
Lilie ſollte die Rückkehr der Feudalherrſchaft bedeu⸗ 
ten, hieß es unter den Bauern, der Kranz die Wie⸗ 
dereinführung des Zehnten, nud wer ſich widerfegt, 
dem wird mit dem Beil der Kopf abgehackt. Das 
Bild wurde in Trümmer geſchlagen. Die Aufrüh⸗ 
rer ſchrieen: „Nieder mit den Prieſtern! Nieder mit 
den Edelleuten! es lebe der Kaiſer!“ Sie ſollen ſich 
außerdem derartiger Ausdrücke gegen gewiſſe hohe 
Perſönlichkeiten in Paris und — Rom bedient ha⸗ 
ben, daß ſie der Briefſchreiber aus Reſpekt⸗ und 
Schamgefühl gar nicht zu wiederholen wagt. — 
Zum Schluſſe noch folgender charakteriſtiſcher Vor⸗ 
fall: Ein Prieſter ſagte in ſeiner Predigt, daß Jeſus 
Cyriſtus der König der Könige ſei. Da erhob ein 
Mitglied der andächtigen Verſammlung die Stimme 
und rief: „Wir wollen keinen König fondern den 
Kaiſer! Vive IEmpereur!“ — Wie man aus Vor⸗ 
ſtehendem ſieht, verdienen dieſe Vorgänge eine be⸗ 
ſondere Beachtung. Sie decken grade in denjenigen 
Departements, die man bisher als beinahe ausſchließ⸗ 
lich unter dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit und der 
legitimiſtiſchen Tradition ſtehend anſah, eine ganz 
neue Strömung auf. Nach dem, was man dieſer 
Tage hierüber erfahren hat, dürfte man beinahe 
glaubeu, es ſei in dieſer verkommenen Maſſe Zeug 
genug vorhanden, um daraus im Nothfalle eine Art 
imperialiſtiſcher Jaequerie zu organiſiren. 
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desgleichen dies letztere Geſetz ſelbſt mit Einfügung 
des erſteren, und das Bundesbeamtengeſetz mit einigen 
Amendirungen, ſo daß eine Schlußabſtimmung über 
das Geſetz im Ganzen nothwendig iſt. — Statt des 
Antrags v. Hagke (betreffend das Reichsarchiv) wurde 
eine vom Abg. Proſch eingebrachte motivirte Tages⸗ 
ordnung angenommen, worauf die Sitzung mit einem 
lebhaften Diskurs zwiſchen Staatsrath Müller, Wig⸗ 
gers (Berlin), Braun, Graf Baſſewitz und Heubner 
in Betreff der unehelichen Geburten in Mecklenburg 
genen 2 Ubr ſchloß. 
Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 18. Juni. Es wird berichtet, die von 
einigen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß der Abg. 
v. Forckenbeck aus der national- liberalen Fraction 
ausgeſchieden ſei, durchaus unrichtig iſt. Richtig iſt, 
daß über das letzte Geſetz, betr. die Verwaltung der 
Marine-Anleihe ſehr lebhafte Debatten innerhalb 
der national-liberalen Fraction ſtattgefunden haben, 
wobei ein Theil der Mitglieder erhebliche Bedenken 
gegen das Geſetz äußerte. Nachdem indeſſen die Ma— 
jorität der Fraction auf daſſelbe einzugehen beſchloſſen 
hatte, hat ſich die Minorität, mit Ausnahme von 4 
Mitgliedern, welche bei der namentlichen Abſtimmung 
gegen das Geſetz geſtimmt, der Majorität gefügt. — 
Der Bundeskanzler Graf Bismarck fuhr am 17. mit 
dem 11 Uhr, 32 Min. abgehenden Zuge der Hin- 


terpommerſchen Bahn (in Begleitung feiner mit dem 


anſchließenden Zuge von Berlin kommenden Gemahlin) 
von Stettin ab, um ſich nach ſeinem Gute Varzin zu 
begeben. — Die Univerſität zu Greifswald veran⸗ 
ſtaltete am 14. d. eine akademiſche Feier zur 
Erinnerung an die vor 700 Jahren vollzo⸗ 
gene Chriſtianiſirung Rügens, bei welcher der 
Dekan der theologiſchen Fakultät in längerer An⸗ 
ſprache die bezüglichen hiſtoriſchen Vorgänge und die 


Bedeutung derſelben für die Religions- und Cultur⸗ 


geſchichte unſerer Provinz in anſchaulicher und inter⸗ 
eſſanter Weiſe ſchilderte. Zur Feier des Tages wur⸗ 


den von der theologiſchen Fakultät der Ober-Konſi⸗ 


ſtorialrath Kundler, die Konſiſtorialräthe Carus und 
Vüper in Stettin, ſowie die Superintendenten Ziemſſen 
und v, Sydow auf Rügen, von der juriſtiſchen aber 
der Konſiſtorial-Präſident Heindorf zu Stettin zu 
Doktoren honoris causa kreirt. 

Hannover, 15. Juni. Wenn ſich im Großen 
und Ganzen die anti- preußiſche Stimmung nicht 
beſſert, ſo liegt nach der allgemeinen Anſicht der we⸗ 
ſentlichſte Grund in den ungeeigneten Perſönlichkei⸗ 
ten, welche den Staat repräſentiren ſollen. 
Anfang der Annexion an hat es Graf Eulenburg 
ebenſo wenig verſtanden, gewandte und ſich ruhig in 
Verhältniſſe und Perſonen einarbeitende Altpreußen 
zu ſchicken, als ſich unter den Hannoveranern tüchtige 
Rathgeber zu ſuchen, die aus ihrer ganzen Vergan⸗ 
genheit heraus Garantie dafür geboten hätten, offen 
und ehrlich ſich den neuen Zuſtänden angeſchloſſen zu 
haben. Wäre dies geſchehen, die zahlreichen Miß⸗ 
griffe wären unterblieben und die Stimmung ſicher 
milder geworden. — Aehnlich wie Graf Eulenburg 
verfährt, ſieht es in dem Departement des Herrn v. 
Mühler aus; die von den Welfen er- und verzogene 
orthodoxe lutheriſche Geiſtlichkeit wird gehätſchelt, die 
Spitzen derſelben wie Niemann, Uhlhorn u. ſ. w. 
erweitern ihren Einfluß, agitiren dafür in ihrer Zei⸗ 
tung, der Hann. Landesztg., gegen das Preußenthum 
mit einer Offenheit, die Staunen erregen könnte, und 
ſie gehen ſo weit, daß ſie Anfang vorigen Monats 
hier eine großartige Demonſtration gegen die „Union“ 
in Scene ſetzten und die Ausbildung oder Ausfüh⸗ 
rung der Synodalverfaſſung thunlichſt verzögern. 
Daß mit ſolchen Beſtrebungen die ſonſt ihnen abholde 
welfiſche Partei unter den Laien gemeinſame Sache 
macht, iſt ebenſo natürlich, wie die Verbindung der 
Ultramontanen mit den Demokraten in Süddeutſch⸗ 
land. Nach allem ſcheint eine größere Sach- und 
Perſonenkenntniß für Graf Eulenburg und v. Müh⸗ 
ler für unſere Provinz das dringendſte Bedürfniß zu 
fein, wenn man wirklich eine ernſtliche unod dauernde 
Verſöhnug erreichen will. 


Vou 


Oeſterreich. 

Das in Wien d. 16.) verbreitete Gerücht, die 
Auslieferung des Fürſten Karageorgiewitſch ſei ver⸗ 
langt worden, iſt unbegründet. — Der ruſſiſche, 
die Sprenggeſchoſſe betreffende Antrag findet hier Zu— 
ſtimmung. — Fürſt Karageorgiewic ift aus dem na⸗ 
hen Vöslau verſchwunden. Man weis in dieſem Au— 
genblicke faktiſch nicht, wo er mit ſeiner Familie ſich 
befindet. Auf eine telegraphiſche Anfrage, ob der 
Fürſt oder ſein Sohn in Semlin ſei, erfolgte die 
Antwort, daß er dort gar nicht angekommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er die Muße benutzt, um die Grenze Ruß- 
lands zu erreichen, das ihn in ſeinen weiteu Falten 
verſchwinden laſſen wird. 


— Die Nachrichten aus Belgrad lauten beruhi— 
gender und man betrachtet in Wien die Wahl des 
jungen Milan Obrenovie, die mit raſtloſem Eifer be= 
trieben wird, als geſichert. Daß dieſe den Wünſchen 
Oeſterreichs, Englands und Frankreichs, überhaupt 
allen derjenigen Mächte entſpricht, welche für die 
Aufrechterhaltung des Friedens und denBeſtand der 
Türkei eintreten, habe ich Ihnen ſchon geſchrieben 
In Belgrad wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenom- 
men und ſollen mehere Führer der großſerbiſchen oder 
ſogenanntenAktionspartei ſtark kompromittirterſcheinen. 
Der alte Fürſt Alexander Karageorgevits, den die 
offizielle „Belgarder Zeitung“ als den Urheber der 
Mordverſchwörung bezeichnet, befindet ſich in Semlin 
und wird es jetzt wohl nicht wagen, den ſerbiſchen 
Boden zu betreten. In wie fern die gegen ihn erho— 
bene Beſchuldigung begründet iſt, läßt ſich nicht be— 
ſtimmen, es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Beſchuldi⸗ 
gung erhoben wird, um feine Kandidatur zu verei⸗ 
teln. Die öſterreichiſche Regierung hat Erhebungen 
angeordnet, um zu ermitteln, in wie weit die 
Gerüchte begründet ſind, daß in Neuſatz ein ſer⸗ 
biſches Comité beſtand und dort Komplotte geſchmiedet 


wurden. 
Frankreich. 

In dem Befinden des Kaiſers iſt eine merkliche 
Beſſerung eingetreten. Da das Gerücht von ſeinem 
Unwohlſein bereits anfing mit vielen Uebertreibun⸗ 
gen in weitere Kreiſe zu dringen, ſo hat der Kaiſer 
beſchloſſen, durch fein Erſcheinen in Paris dieſe über⸗ 
triebenen Gerüchte zu widerlegen. 

Serbien. 

Der Wiener „Preſſe“ wird aus Peſt mitgetheilt, 
daß dort vor der Ermordung des Fürſten Michael 
ein Brief aus der Baeska (der Landestheil zwiſchen 
der Donau und dem untern Lauf der Theiß; es ge= 
hört zu ihm die Stadt Neuſatz an der Donau) an 
den Miniſter des Innern eingetroffen ſei, worin Baron 
Wenckheim gebeten wurde, ſofort Anordnungen zu 
treffen, weil ſich ein Komplott gegen das Leben des 
Fürſten Michael Obrenowitſch gebildet. Der Brief, 
der zwei Tage vor der ruchloſen That aufgegeben 
wurde, ſei aber erſt zu einer Zeit angekommen, als 
der Draht ſchon die verhängnißvolle Nachricht von 
der Ermordung des Fürſten gebracht hatte. 


Provinzielles. 

+ Strasburg, 18. Juni. (Gymnaſium.] Die 
Stadtverordneten-Verſammlung am 18. d. bot viel 
Intereſſe in ſofern, als es ſich um eine Vorlage be— 
hufs Errichtung eines Kgl. Gymnaſiums — eines 
katholiſchen — hierorts handelte. Die Stadtbehör— 
den, das Bedürfniß einer ſolchen Anſtalt anerkennend, 
haben übereinſtimmend dem Staate nahmhafte Ange- 
bote als Zuſchüſſe zu den Gründungs-Koſten gemacht, 
auch ſind von Privaten aus der Stadt ſowohl, als 
vom Lande ganz bedeutende Summen dazu gezeichnet 
und allſeitig ein ſo reger Gemeinſinn für die Anſtalt 
begründet, daß man der Hoffnung Raum giebt, dieſe 
innerhalb 2 Jahren eingerichtet zu ſehen. 

Die Vorzüge der hieſigen Stadt den beiden Nach⸗ 
barſtädten Löbau und Neumark gegenüber, in denen 
für Gründung eines ſolchen Gymnaſinms früher 
Schritte gethan ſind, liegen auf der Hand. — Abge⸗ 
ſehen davon, daß es beiden letzten Städten an den 
benöthigten Wohnungsräumen zur Unterbringung der 
auf mindeſtens 3 bis 400 zu veranſchlagenden Schüler⸗ 


zahl, als auch der Lehrer fehlen möchte, iſt 4 Meilen 


von Löbau entfernt in Hohenſtein ein Gymnaſium 


und es dürfte unzweckmäßig erſcheinen unweit deſſel⸗ 
ben ein zweites Gymnaſium einzurichten. Die Stadt 
Strasburg von den anderen Gymnaſial-Städten Thorn, 
Marienwerder, Culm, Graudenz, Hohenſtein 8 bis 
8½ Meile entfernt, bildet den Mittelpunkt, vermöge 
dieſer Lage und ſeiner größeren Frequenz weit mehr 
zu einer Gynaſial-Stadt, was höheren Orts auch 
anerkannt ift und auf die Erfüllung dieſſeitiger Bemü⸗ 
hungen rechnen läßt. 


Strasburg, 15. Juni. (Danz. Ztg.) Rathhaus⸗ 
Stiebel.) Unſerer Stadt droht ein nicht unerheb⸗ 
licher Verluſt, da die alterthümliche Burgruine, welche 
ſich an den Uhrthurm unſeres Rathhauſes lehnt und 
in einem ſehr ſchönen Giebel beſteht, der durch ein 
Storchneſt noch eine beſondere Staffage erhält, durch 
einen unterhalb ausgeführten Umbau erſchüttert und 
wacklig geworden iſt. Ein Regierungsbaurath aus 
Marienwerder, der den Giebel neulich in amtlichem 
Auftrage unterſuchte, gab ſein Gutachten dahin ab, 
daß derſelbe entweder durch eine Mauer geſtützt oder 
abgebrochen werden müſſe. Bei dem Mangel an Fonds 
des Staats oder der Stadt wird wohl nichts übrig 
bleiben als die zweite Alternative zu wählen. 

Danzig, 18. Juni. (D. Z.) In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung der Aelteſten hieſiger Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde beſchloſſen, an den Hrn. Handelsminiſter 
eine dahin gehende Vorſtellung zu richten, derſelbe 
möge dahin wirken, daß das „Reglement über die 
Ciwilverſorgung und Civilanſtellung der Militairper⸗ 
ſonen des Heeres und der Marine, vom Feldwebel 
abwärts“, vom 16. Juni 1867, in feinen Beſtim⸗ 
mungın über die Beſetzung der Lootſenſtellen dahin 
geändert werde, daß der Vorzug, welche den Civil⸗ 
verſorgungs-Anwärfern des Heeres und der Marine 
vor den übrigen Reflectanten nach dem Reglement 
gegeben werden muß, rückſichtlich der Lootſenſtellen 
aufgehoben werde, weil durch dieſe Beſtimmung das 
ſtatutmäßig den Aelteſten der Kaufmannſchaft für die 
Lootſenſtellen zuſtehende Präſentationsrecht einge⸗ 
ſchränkt wird und mit Rückſicht darauf, daß der Staat 
für den Schaden, welcher den Schiffen durch Ver⸗ 
ſchulden des ſie führenden Zwangslootſen erwachſen 
iſt, nicht aufkommt, wenigſtens der Handelswelt eine 
beſſere Garantie dadurch gegeben werde, daß den bei 
der Anſtellung von Lootſen mitwirkenden Organen 
des Handelsſtandes in der Auswahl der ihnen ver⸗ 
trauenswürdig erſcheinenden Perſonen vollſtändig freie 
Hand gelaſſen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Bei der Frohnleichnamsprozeſſion zu Poſen 
wäre es beinahe zu eiuer großartigen Schlägerei ges 
kommen, weil einige Soldaten, die der Prozeſſion auf 
dem Alten Markt mit bedecktem Haupt zuſahen, von 
einigen Theilnehmern der Prozeſſion durchgebläut 
wurden. Nur mit Mühe wurden ſie durch die Gens⸗ 
darmen und Polizei dem Haufen der Wüthenden ent⸗ 
riſſen. Da muß man billig fragen, warum, um ſolch 
Aergerniß zu vermeiden, die Prozeſſion nicht auf die 
Kirchen und Kirchhöfe beſchränkt bleibt, wo nur ſolche 
Perſonen hinkommen, die mit ihrer Bedeutung ver⸗ 
traut ſind. 


Lokales. 


— Schwurgericht am 18. Iuni. Der Knecht Marian 
Stempinski aus Lonkorz, der Einſaſſe Auguſt Bütt⸗ 
ner aus Jellen und der Einwohner Peter Kirſtein 
aus Gay Gremenz, welche im Juni v. J. im Gefäng⸗ 
nißgebäude des Kreisgerichts zu Strasburg als Un⸗ 
terſuchungsgefangene ſaßen, waren angeklagt, ſich am 
10. Juni 1867 als Gefangene zuſammengerottet und 
einen gewaltſamen Ausbruch ausgeführt, beziehentlich 
auszuführen verſucht zu haben und zwar mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten an Sachen. Stempinski war theilweie 
geſtändig, indeß die beiden anderen läugneten. Das 
Verdikt der Geſchworenen lautete bei Stempinski auf 
ſchuldig, bei den beiden anderen auf nicht ſchuldig. 
Stempinski wurde wegen ſchwerer Meuterei mit 2 
Jahren Zuchthaus und 1 Jahr Stellung unter Po⸗ 
lizei-Aufſicht beſtraft. 3 

Eine zweite Sache handelte um daſſelbe zu einer 
andern Zeit verübte Verbrechen. Der Einwobner 
Chriſtian Thoms aus Lipowice⸗Druszyn, der Nee 


beitsmann Paul Jablonski aus Zaromin in Polen, 
der Schweinetreiber Hermann Perl aus Strasburg 
und der Einwohner Franz Kowalski aus Neu⸗Zielun, 
welche im Herbſt v. J. im Kreisgerichtsgefängniß zu 
Strasburg als Unterſuchungsgefangenen in einer 
Zelle zuſammen ſaßen, ſollen ſich nun ebenfalls in 
der Nacht vom 1. zum 2, November v. J. zuſammen 
gerottet eund unter Verübung von Gewaltthätiakeiten 
au Sachen einen gewaltſamen Ausbruch ausgeführt 
u haben. Alle vier Angeklagte waren im Weſent⸗ 
2 geſtändig, nur wollten Jablonski u. Kowalski 
beim Ausbruch eine Gewalt an Sachen nicht ange⸗ 
wendet haben Die Geſchworenen bejahten bei allen 
vier Angeklagten die Hauptfrage, verneinten bei Ja⸗ 
Hlonski und Kowalski die Gewalt, bejahten ſolche bei 
Thoms und Perl, aber mit 7 gegen 5 Stimmen. 
Der Ausſpruch des Gerichtshofes lautete bei ibnen 
dahin, daß der Ausbruch nicht mit Gewalthätigkeiten 
an Sache verübt iſt. Sonach lag bei allen 4 An⸗ 
geklagten nur einfache Meuterei vor und von ihnen 
wurden deshalb beſtraft Thoms mit 8 Monaten, 
Berl mit 7, Jablouski und Kowalski ein jeder mit 
6 Monaten Gefängniß. 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Um die zur uns 
entgeltlichen Hergabe des innerhalb der Grenzen der 
betr. Kreiſe belegenen Grund und Bodens für die 
Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn an den Staat 
erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen iſt folgenden 
Kreiſen das K. Privilegium wegen Ausfertigung auf 
den Inhaber lantender Obligationen ertheilt worden: 
Kreis Roſenberg (Weftpreußen) für 16,000 Thlr., 
Kreis Gerdauen (Oſtpr.) für 30,000 Thlr. Kreis 
AlenſteinOſtpr.) für 60,000 Thlr., Kreis Oſterode 
(Oſtpr.) für 25,000 Thlr. 


A ASchulweſen. Man ſchreibt aus Weſtpreußen 
der Nordd. Schulzeitung: „Der bekannte Ausſpruch 
eines berühmten Abgeordneten und Regierungs⸗Raths 
gus unſerer Provinz, daß Jeder, der ein Jahr fleißig 
bete, ſich zum Volkslehrer eigne,“ ſcheint ſich nicht 
zu bewähren. 


Von 23 Seminariſten, welche neuerdings in 
Marienburg geprüft wurden, bekamen 3 ein Zeugniß 
des zweiten, 14 des dritten Grades und 6 fielen ganz 
durch. Von 16 Bewerbern, d. h. ſolche Leuten, welche 
nicht den dreijährigen Seminarkurſus durchgemacht 
haben, fielen 15 glänzend durch. 


Wenngleich wir bis jetzt in Weſtpreußen ein 
ſolches Reſultat im marienburgiſchen Sinne noch 
nicht gebabt haben, ſo müſſen wir doch geſtehen, 
daß dergleichen Vorfälle in unſerem vorgeſchrittenen 
re wohl Niemand mehr befremden werden. 

zäbrend in früheren Jahren 60 und 80 junge Leute 
mit ziemlich guten Vorkenntniſſen ſich zur Aufnabme⸗ 
prüfung meldeten, aus welchen man mit Leichtigkeit 
die erforderliche Zahl auswäblen konnte, finden wir 
in den letzten Jahren, daß ſich blutwenig junge Leute 
dem Lehrfache widmen; die betreffenden Prüfungs⸗ 
kommiſſionen haben Arbeit und Mühe genug, unter 
den 25 erſchienenen Prüflingen 20 oder ſogar noch 
mehr herauszufinden; denn die Anſtalt ſoll und muß 
gefüllt werden, da andernfalls der beſtehende Lehrer⸗ 
mangel in noch größerem Maßſtabe auftreten könnte. 
Die Herren Seminarlehrer thun zwar ihr Möglich⸗ 
ftes, um die aufgenommenen beſchränkten Köpfe zu 
tüchtigen Elementarlehrern auszubilden. Doch die 
menſchliche Kraft reicht nicht aus! Der junge 18 
jäbrige Mann, welcher kaum die Vorkenntniſſe einer 
enden Landſchule mitbrachte, kann während der 3. 
Semimnarjahre das vorgeſteckte Ziel nicht erreichen. 
Er läßt bereits im erſten Jahre feine Flügel hängen 
und denkt: So Gott will!“ — f 

Nach einer neuerdings von dem Königlichen 
Ober⸗Medizinal⸗Collegium zu Hannover erlaſſenen 
Anordnung ſoll für jedes Schulkind ein Luftraum 
von wenigſtens 72 Kubikfuß hergeſtellt werden. — 
In den weſtpreußiſchen Landſchulen und in den Schulen 
der kleinen Städte findet man in einem niedrigen 
ungeſunden Zimmer oft 120 bis 140 Kinder, die 
manchmal nur auf 14 Bänke vertheilt ſind. Warum 
Hagt man, daß die Jugend ſo ſchwächlich iſt; manche 
Sulen geben ihr den Todesſtoß. — 5 


— Vereinswefen. Am 15. d. Mts. fand im Ma⸗ 


f n eine Berathung des Vorſtandes des bies 
t 


igen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ſtatt. Zur der Provin⸗ 
kial-Verſamm lung welche am 30. Juni, 1. und 2. Juli 
d. J. in Inſterburg zuſammentritt, wurden die Herren 
Profeſſor Dr. Hirſch von hier und Kaufmann Lipka 
in Podgurſch zu Abgeordneten erwählt. Die Stadt 
Bud geht mit dem dringend nöthwendigen Neu⸗ 
au eines evangeliſchen Schulhauſes um und hat ſchon 
auf der vorjährigen Provinzial⸗Verſammlung in 
Deutſch⸗Krone die Theilnabme des Vereins auf dies 
Unternehmen nicht ohne Erfolg hingelenkt. Herr Lipka, 
chon in Deutſch⸗Krone dafür aufgetreten, hat ſich auch 
onft als eifriger Bürger und warmer Freund der 
Schulzwecke rühmlich zu erkennen gegeben, namentlich 
duch dadurch, daß er in feinem eben neu erſtehenden 
uſe einen beträchtlichen Theil zu ee und 
ehrerwohnung geräumig herſtellen läßt und für eine 
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ſehr mäßige Miethsſumme hergeben will, da die bis 
jetzt gemietheien engen Räume nicht für die äußerſte 
Einſchränkung ausreichen. Zur Liebesgabe, welche all⸗ 
jährlich auf den Provinzial⸗Verſammlungen aus den 
Beiſteuern der Zweigvereine geſammelt und für ein 
brennendes Bedürfniß unmittelbar verwendet wird, 
läßt der Thorner Zweigverein durch ſeine Abgeord⸗ 
neten 5 Thaler überreichen. Wahrſcheinlich wird auch 
der Frauenverein nach alter löblicher Sitte dazu noch 
etwas hinzufügen. Beſchloſſen wurde auch, mit Näch⸗ 
ſtem eine Generalverſammlung zu berufen und eine 
Neuwahl des Vorſtandes — der jetzige fungirt ſchon 
ſeit vielen Jahren — zu veranlaſſen. 


— Curnfahrt. Die Schüler des Gymnaſiums 
machten unter Aufſicht des Lehrer⸗Collegiums auch 
in dieſem Jabre am Gedächtnißtage des glorreichen 
Sieges bei Belle⸗Alliance, am 18. d. eine Turnfahrt 
nach der Barbarker Mühle. Das Schülerfeſt ift in⸗ 
deſſen ein ſchönes Vollsfeſt geworden, an welchem 
auch die Erwachſenen mit ihrem Nachwuchs 85 be⸗ 
theiligten, um ſich an dem luſtig-friſchen Treiben der 
Jugend zu erfreuen und zu ergötzen. Das Feſt, vom 
Wetter fehr begünſtigt, war heuer ſo ſtark beſucht, 
wie in keinem Jahre zuvor und obſchon vom Beſitzer 
der Mühle, der auch bezüglich der Bewirthung ein 
anerkennenswerthes, Arrangement getroffen hatte, 
viele Tiſche und Bänke im Freien hergeſtellt worden 
waren, jo reichten dieſe für die große Zahl der Gäſte 
nicht aus. Mit der Rückkehr der Schüler endete das 
Feſt. — Brtrübend wirkte nur der Anblick des ſonſt 
„grünen“ Waldes. In Wirkung der Raupe, der 
Föhreneule ſieht derſelbe aus, als ob ihn „Typhon's 
glühend heißer Hauch“ getödtet. Ein Bild ſtrotzender 
Geſundheit, ſtehen zwiſchen den blätterloſen Kiefern 
friſch⸗grüne Eichen. 

— Muſikaliſches. Zux Feier der Schlacht bei 
Belle⸗Alliance hatte am Vorabend derſelben, am 17. 
d. M., die Regiments⸗Kapelle ein Extra⸗Concert im 
Schleſinger'ſchen Garten vexanſtaltet. Die Leiſtun⸗ 
gen der Kapelle ſind als in jeder Beziehung be⸗ und 
anerkannt, nichtsdeſtoweniger nahmen wir doch von 
dem Concert am 17. ſpeciell 9 Das Programm 
e zuſammengeſtellt und die Ausführung deſſel⸗ 
ben bekundete wiederum ſowohl den regen Eifer und 
feinen muſikaliſchen Geſchmack des Dirigenten der 
Kapelle, des Herrn Rothbarth, als auch das Entge⸗ 
genkon men, welches die Bemühungen deſſelben ſeitens 
der Kapelle findet. Die Ouverture Nikolai's zu 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“, die „Wilhelm 
Tell⸗Ouverture“, die „‚Fantaisie dramatique“ aus 
Meyerbeer's Hugenotten von Roſenkranz wurden 
vollendet ſchön ausgeführt. Eine ſehr hübſche Bei⸗ 
gabe zum Concert war die zeitweiſe Beleuchtung des 
Gartens durch bengaliſche Flammen. 


— Unglücksfall. Auf der Zugbrücke am Gerechten 
Thor war eine Eiſenblechſchiene losgegangen, über 
Bei mehrere Paſſanten geſtolpert waren. Am 17. 
d. M. fiel über die Schiene ein Knabe, der Sohn 
eines Gensd'arms, ſo unglücklich, daß er den Arm 
kurz am Gelenk brach. Nach dieſem Unglücksfalle, 
der durch rechtzeitige Befeſtigung der Schiene hätte 
verhindert werden können, wurde dieſelbe feſtgenagelt. 
— „Das Kind iſt in den Brunnen gefallen, man 
deckt ihn zu.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Errichtung eines Hopfenmarktes in Poſen Poſen, 
den 17. Juni. Wie die „P. 3.” hört, wird hier die 
Idee angeregt, in unſerer Stadt einen Hopfenmarkt 
einzurichten. Da der Hopfenbau in unſerer Pro⸗ 
vinz an Umfang zunimmt und ſich 05 nicht mehr 
auf den Buker Kreis beſchränkt, da Poſen ferner 
mittelſt der bald zu eröffnenden Poſen-Märkiſchen 
Eiſenbahn mit dex eigentlichen Hopfengegend enger 
verbunden wird, gleichzeitig aber auch zur längeren 
Aufbewahrung des Hopfens geeignete Locakitäten 
und, was ebenfalls nicht gering anzuſchlagen, den 
am Markt kommenden Käufern ein entſprechendes 

nterfommen bietet, jo verdient dieſe Idee, die wir 
e unr zur Erwägung des beim Hopfenhandel 
intereſſirten Publikums ſtellen, gewiß volle Beachtung. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

— Der Kirchenvorſtand hat in jüngſter Zeit die 
alte Mauer an der altſtädt. Kirche repariren laſſen; 
wohl wünſchenswerth wäre es, wenn auch der Weg 
längſt derſelben endlich praktitabel umgepflaſtert 


werden möchte. 
Unus pro multis. 


— 


Es wäre wünſchenswerth, wenn die Polizei mehr 
darauf achten würde, daß die Geſchäftslokale an Sonn⸗ 
und Sefttagen während der Kirchenzeit geſchloſſen 
würden. Z. B. verſäumen die Garderobe⸗ und 
Schnittwaaren⸗Händler der Breitenſtraße das Schließen 
der Läden am Auffälligſten, indem dieſelben die Ge⸗ 
ſchäfte nur auf höchſtens eine Stunde oder aber gar 
nicht ſchließen. 


Dieſelben fahren vielmehr fort alle Vorüberge⸗ 
henden mit lautem Anrufen und Anpreiſen ihrer 
Waare zu beläſtigen. 

Obgleich dieſes für jeden Menſchen unangenehm 
iſt fo müſſen hauptſächlich die Kirchengänger ſich Der⸗ 
artigem ausſetzen, da letztere gerade zu dieſer Zeit die 
Breitenſtraße paſſiren. 

Im Intereſſe Aller, insbeſondere eben noch der 
Kirchengänger würde es liegen für pünktliche Schließung 
der Geſchäfte zu ſorgen, um ſo doch wenigſtens für 
ein Paar Stunden ungeſtört die Breitenſtraße paſſi⸗ 
ren zu können. Mehrere Kirchengänger, 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Juni. er. 


Fonds: eſt. 
Ruſſ. Banknoten. 837 
Warſchau 8 Tage 8378 
Poln. Pfandbriefe 4% ee 
Weſtpreuß. do. 4%·Oůuůu . 82ʃ½ 
Poſener do. neue 4%/᷑ ÄꝙBPꝛtœ: 88,8 
Amerikaner 1 ale 787 
Oeſterr. Banknoten. 8778 
Italiener : 52% 

Weizen: 

Juni 18 

Noggen: höher. 
Wess 55 
Jun 55¼½ 
Feste at 8 
er x 4 

Rübäl: 

ER 19 
er 

Spiritus: eſt. 
loco. . 191/12 
Juni. 188% 
Herbſt 175% 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 19. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838 — 835, gleich 120 119/. 


Danzig, den 18 Juni. Bahnpreiſe. ee 
W eizen bunt, hellbunt, und feinglafig 119—132 pfd 
von 95—123 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, inländiſcher 116 — 121 pfd. von 69 — 72 
Sgr. pr. 815 Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 104 — 112 pfd. von 52— 571/, 
Sgr. pr. 72 } 
Erbſen Futter 60-65 Sgr. per. 90 Pfd., für feinfte 
Kochwaare 70—75 Sgr. 
afer 38—41 Sgr. pr. 50 Pfd. 
iritus nichts gehandelt. 


Stettin, den 18. Juni. . 
Weizen loco 82— 95, Juni 94, Juni⸗Juli 88 
Sept.⸗Oktob. 78 Br. : 
Roggen loco 54--63, Juni 59/4, Juni⸗Juli 57½ 
Sept.⸗Oktob. 53. \ 
Nübö! loco 9/6 Br., Juni 9%, Sept.⸗Oktob. 9%. 
Spiritus loco 18°6 Juni-Juli 18½, Sept.⸗Okt. 18. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


Das Poſt Dampfſchiff 
„Allemannia Capt. Bardua“ 
von der Linie der Hamburg- Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 16. Juni 
wohlbehalten in New-PYork angekommen. 


Inferate, 
Plalte's Harken. 


Sonnabend, den 20. Juni, 
großes 
CONCERT 
von der hieſigen Füſilier⸗Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 1½ Sgr. 
Auf Wunſch nachher Tanz. 


Sonntag, den 21. Juni, 
Nachmittags 2 Uhr, . 
beabſichtige ich das Vorſchnittgras der Wieſen 
Schmolln Nr. 6 parzellenweiſe an Ort und 
Stelle zu verpachten, wozu ich Pachtluſtige ein⸗ 
lade N Grunwald. 


Schleſinger's Garten. 


Sonnabend, den 20. Juni. 
Chrosses 


a la Strauss, 
von der ganzen Streicheapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Zum Vortrage kommen unter Anderem: 
Ouvertüre „Die Krondiamanten“ von Auber; 
Ouvertüre „Die Felſenmühle zu Eſtalieres“ von 
Reiſſiger; Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ 
von Souppe; großes Finale aus „Die Hugenot- 
ten“ von Meyerbeer; „Der Abend im Walde“, 
große Fantaſie mit Geſang, Echo, Donner und 
Blitz von Reinbold; Reverie für Violine von 
Vienxtemps. 
Anfang 7 Uhr. 


Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 
i Th. Rothbarth‘ 
Capellmeiſter 


1 Thaler Belohnung 
dem Wiederbringer einer goldenen Broche, eine 
entſprechende auch dem eines Strohhutes, welche 
am 18. d., Nachmittags, vor dem äußeren Cul⸗ 
merthor verloren gegangen ſind. 

Gerechteſtraße 101, 1 Tr. 
Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich als Buchbinder 
und Galanterie⸗Arbeiter etablirt habe, und bitte 
ich, mich mit allen in dies Fach ſchlagenden Ar- 
tikeln beehren zu wollen. Indem ich das Ver⸗ 
ſprechen gebe, das geehrte Publikum ſchnell und 
ſauber, bei ſoliden Preiſen, zu bedienen, bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Hermann Ender, 
Buchbindermeiſter und Walanterie⸗Arb., 
Breiteſtraße 308, 
im Augſtinſchen Eckhauſe, am Schützenhauſe. 


Deutſches Haus. 
. ee 15 ſtets 


I! Gut eingerichtete Fremden Logis. Wal 


Große Stallungen zur 

Ausſpannung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenst an- 
zuzeigen, dass ich Hrn. Apotheker H. Jacob- 
sohn in Bromberg eine Niederlage meiner 
Pastillen-Fabrikate übergeben habe; 

Herr Jacobsohn wird Emser, Vichy, 
Biliner, Carlsbader, Marienbader, Kis- 
singer und Homburger Pastillen, sämmt- 
lich aus den Salzen der resp. Brunnen berei- 
tet, sowie Malzextract und Molkenpastil- 
len verabreichen. ©) 

In jeder Schachtel befindet sich eine 
Gebrauchs-Anweisung. Placate über die all- 
gemeine Wirkungsweise der Pastillen werden 
von Herrn Apotheker Jacobsohn gern und 
gratis verabreicht. 

Stettin im Juni 1868. 


Dr. Otto Schür. 
Ihirting, Shiffon, 
Dimiti und Pignee 


zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 4 


. Böhm. 
Ein Flügel ſieyt zum Verkauf bei 

Herrn Lehrer Kilian. 
Baderſtraße. 


Hamburg⸗Amerilaniſche Pacetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ York. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Saxonia, Mittwoch, 24. Juni. 
Boruſſia“ Sonnabend, 27. Juni. ( 
Hammonia, Mittwoch, 1. Juli. 6 2 

Mittwoch, 8. Juli.. 


Germania, 


Allemannia, Mittwoch, 15. Juli. 1 
Holſatia, Mittwoch, 22. Juli. & 
Eimbria, Mittwoch, 29. Juni. 3 


Weſtphalia (im Bau). 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 485 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 500 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff'“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleons, 


auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der 
Saxonia, Donnerſtag, 1. Oetober, 
Bavaria, Sonntag, 1. November, 
Teutonia, Dienſtag, 1. December, 
Paſſagepreiſe: 


Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 


Rückceiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, Donnerſtag, 31. December, 
Bavaria, Montag, 1. Februar 1869, 
Teutonia, Montag, 1. März 1869. 


200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eoneeſſio⸗ 


nirten General⸗Agenten 


H. © NMatzmunn, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt ., Thorn. 


Dampf- und Segelſchiffsgelegen⸗ 
REN heit nach Amerika weiſt nach und 
ſchließt bündige Ueberfahrtsverträge 
ab, der concefj. General Agent, Schiffs Capitain 
C. Behmer in Berlin, Rüdersdorferſtraße 18. 
Auf Franeo -Anfragen wird jede Auskunft ertheilt 
und belehrende Druckſachen werden franco über- 
ſchickt. Die Dampfſchiffe gehen jeden Sonn⸗ 
abend und die Segelſchiſſe am 1. u. 15. jeden 
Monats ab. Agenten werden unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen angeſtellt. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Voigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London⸗Führer gebd. 1Thlr. 10 Sgr., — Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel- Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr., 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15. Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Feines Roggenmehl 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 4/5. 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Friſchen mar. Aal, Bratheringe, wie auch 
Neunaugen empfiehlt 
N A. Mazurkiewiez. 


Große 


Oelgemälde- Auction. 


Am Sonnabend, den 20. Juni, Fortſetzung 
der Oelgemälde⸗Auction im Saale zu Hotel drei 


Kronen. 
W. Wilekens, Auctionator. 


Natürliche ⸗Mineralwaſſer 


direct ven den Quellen in friſcher Füllung bes 
zogen, ſämmtliche Bade⸗Surrogate, Mutterlaugen⸗ 
ſalze ꝛc. empfiehlt 
die Droguerie⸗Waaren⸗Handlung von 
Carl Wenzel in B omberg. 
Neue 


engliſche Matjes-Heeringe 
ſind billigſt zu haben bei 8 
F. Raciniewski. 


Friſch marinirten Aal 


RR F. Racimiewski. 
Neue 2 
engl. Matjes:Heeringe 
bei Friedrich Schulz. 


Eine gute Halbchaiſe, Geſchirre 
und Stallgeräthe ſtehen preiswürdig 


Se zum Verkauf Gerechteſtr. 124. 


(&" Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 

L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerur. Nr. 246. 
Sonnabend, den 20. d, Verm. 10½½ Uhr, 
Predigt des Rabbiner Dr. Buchholz 
aus Stargard in Pommern. 


Es predigen: 
Am 2. Sonntage nach Trinitatis, den 21. Juni. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmtiiags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 26, Juni Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. . 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Carniſon⸗ 
prediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Predigts.⸗Kandidat Herford. 
Mittwoch, den 24. Juni, Abends 6 Uhr, Wochen⸗ 
Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


